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Ein erneuter, starker Befall der Radieschen im Jahr 
1971 durch eine schorfartige Erkrankung auf den Rie­
selfeldern bei Berlin-Spandau (Carolinenhöhe) gibt 
Veranlassung, auf frühere Untersuchungen am Institut 
für nichtparasitäre Pflanzenkrankheiten der Biologi­
schen Bundesanstalt näher einzugehen. 1971 war die 
Mehrzahl der Pflanzen der beiden in diesem Gemüse­
baugebiet bevorzugten Sorten 'Cherry Bell' und 
'Champion' in gleicher Weise wie 1964 derart in Mit­
leidenschaft gezogen, daß ihr späterer Verkauf nicht 
mehr möglich erschien und die Flächen umgebrochen 
werden mußten. Nach Angaben der Gemüsebauern und 
des Pflanzenschutzamtes traten solche Schäden in ge­
ringerem Umfang bereits in den Jahren 1960 und 
1963 auf. 
Das starke Auftreten der Erkrankung war in beiden 
Befallsjahren mit einem extrem trockenen Witterungs­
verlauf gekoppelt, so daß angenommen werden mußte, 
daß die Erkrankung durch die hohe Bodentrockenheit 
induziert worden war. Hierfür sprach auch, daß der 
eigentliche Ausbruch erst in die Zeit der zweiten und 
dritten Aussaat fiel, während die erste Aussaat kaum 
Schädigungen zeigte und ohne Einbuße verkauft 
wurde. 1971 blieb die Niederschlagsmenge während 
dieser Zeit (Juli, August) in Berlin unter einem Milli­
meter bei einer Mittagstemperatur, die meist zwischen 
25 und 30° C lag. 1964 herrschten fast die gleichen 
Witterungsverhältnisse, nur lag die Trockenperiode 
etwa 14 Tage früher. Da regelmäßige Bewässerungen 
auf den Befallsflächen nicht durchgeführt wurden, muß­
ten sich die Pflanzen in einem stark ausgetrockneten 
Boden entwickeln. Bei dieser recht mangelhaften Was­
serversorgung brachten die Pflanzen zwar fast normale 
Knollen hervor, doch traten an ihnen etwa 3 bis 
4 Wochen nach der Aussaat die ersten Schädigungen 
auf. 
Die Abhängigkeit der Erkrankung von dem Wasser­
gehalt des Bodens kam ferner bei einem Vergleich mit 
einer anderen Radieschenfläche in Berlin-Lichtenrade 
zum Ausdruck. Auf diesem Feld mit einem ähnlichen 
Bodentyp wie in Spandau stand zur gleichen Zeit die 
Sorte 'Champion', ohne zu erkranken. Zum Unterschied 
zu der Spandauer Anlage wurde die Radieschenfläche 
hier aber regelmäßig und ausreichend bewässert. Eine 
ähnliche Parallelität zwischen Bodenfeuchtigkeit und 
Schorfbefall konnte N o  11 (1939) in Freiland- und Ge­
wächshausversuchen an Kartoffeln beobachten. Hier 
war ein starker Befallsrückgang bei Zunahme der 
Bodenfeuchtigkeit nachgewiesen worden. 
Die Erkrankung beginnt damit, daß an der Wurzel 
und dem im Boden steckenden Teil der Knollen steck­
nadelkopfgroße, helle Flecken entstehen. Die Pflanzen 
haben zu dieser Zeit etwa das Vierblattstadium er­
reicht. Mit Zunahme des Knollenumfanges schwellen 
diese hellen Flecken zu pockenartigen Gebilden an, die 
mit den an Rüben durch Streptomyces scabies-Befall 
erzeugten Schäden große Ähnlichkeit besitzen (S o r -
a u  e r  1956 a). Im weiteren Verlauf wird das Gewebe 
glasig, später sinkt es von der Mitte her ein und 
bildet eine trockene, filzige, gelbe Narbe, deren Ränder 
als Wulst stehenbleiben. An vollentwickelten Knollen 
erreichen derartige Flecken Linsen- bis Pfenniggröße. 
Aber auch in diesem Zustand bleiben die Schäden fast 
ausschließlich auf den im Boden befindlichen Teil der 
Pflanze beschränkt. Die Wurzeln werden vorzugsweise 
in den Achseln der Seitenwurzeln befallen. Zerstörun-
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gen am apikalen Teil der Knolle entstehen meist durch 
pilzliche oder bakterielle Sekundärinfektionen, die sehr 
leicht in die erkrankte Pflanze Eingang finden, weil das 
tote Narbengewebe beim Wachsen der Knolle aufreißt. 
Wie auf der Abb. 1 zu erkennen ist, bleiben die Schä­
den auf die Rinde der Knollen beschränkt, wenn keine 
weitere Infektion hinzutritt. Auch bei starkem Befall 
kann sich die Knolle zu normaler Größe entwickeln. 
Der Geschmack wird, sofern keine Sekundärinfektion 
eintritt, nicht beinträchtigt, so daß die Herabsetzung 
des Marktwertes lediglich auf dem unansehnlichen 
Äußeren der Knollen beruht. 
Ein Befallsunterschied zwischen den beiden Sorten 
'Cherry Bell' und 'Champion' ließ sich nicht feststellen. 
Ebenso hatten die beiden angetroffenen Bodentypen 
keinen Einfluß auf die Stärke der Erkrankung. In einem 
Fall standen die kranken Pflanzen auf einem aschfarbe­
nen, sehr lockeren Rieselfeldboden mit pH-Werten zwi­
schen 5,4 und 6,4, im anderen auf einem lehmigen Sand­
boden einer 15jährigen, frisch umgebrochenen Obstan­
lage, die niemals berieselt worden war. Im Gegensatz 
zu den übrigen Flächen wurde die ehemalige Obstpar­
zelle nur wenig gedüngt und niemals gekalkt. Trotz­
dem waren die Radieschenpflanzen auf beiden Böden 
gleich stark befallen. Allerdings wies die oberste 
Schicht der beiden Bodentypen infolge der Trockenheit 
keinerlei Struktur mehr auf. Beide Böden zerfielen 
praktisch beim Zerkrümeln staubartig. 
Flammenphotometrische Messungen des Kalium- und 
Calcium-Gehaltes, wie sie in der Tabelle wiederge­
geben werden, zeigen bei den gesunden Pflanzen aus 
Lichtenrade einen geringeren Ca-Gehalt als bei den 
Pflanzen aus Spandau. Doch ließ sich eine Steigerung 
der Infektionsrate durch Kalkung in einem späteren In­
fektionsversuch, bei dem einige Versuchsglieder mit 
reichlichen· Kalkgaben versorgt worden waren, nicht 
bestätigen. 
K- und Ca-G e h alt ge sund er und k r a nke r
Radi esch e n
Zustand Gehalt 
Sorte Herkunft Organ der in °/o TS 
Pflanze K Ca 
. 'Cherry Bell' Carolinenhöhe Blätter krank 2,9 3,9 
Knolle krank 5,1 0,8 
'Champion Carolinenhöhe Blätter krank 4,8 4,1 
Knolle krank 6,1 0,5 
'Champion Lichtenrade Blätter gesund 2,0 3,1 
Knolle gesund 4,7 0,4 
Zur Ermittlung der Krankheitsursache wurde aus dem 
Gewebe kranker Knollen eine Probe entnommen und 
auf einem für Aktinomyzeten geeigneten Nährboden 
differenziert. Es entstanden für Aktinomyzeten typische 
Kolonien, von denen eine im Hängetropfen zur Bestim­
mung weitergezüchtet wurde. Soweit eine Analysie­
rung unter der starken morphologischen und physio­
logischen Varianz dieser Organismen möglich war, ließ 
sich diese Kolonie nach E t  t 1 i n  g er u. a. (1958), 
Go t tl i e b u. a. (1970) und W i 11 i a m  s u. a. (1970) 
als Streptomyces der oJivaceus-Gruppe identifizieren. 
Zu dieser Gruppe gehört auch Streptomyces scabies 
(T h a x t.) W a k s m a n  u. H e  n r i c i, der der Er-
reger vieler Schorf-Erkrankungen ist. Der isolierte, auf 
den Abbildungen 2 und 3 dargestellte Aktinomyzet 
wies folgende Merkmale auf: Lufthyphen grauweiß, 
Verzweigung gewellt, zuweilen Spiralen bildend, Spo­
ren glatt, soweit bei 1000 X Vergr. erkennbar, keine 
Melaninbildung auf einem Hafermehl-Hefe-Agar. 
Infektionsversuche mit dem isolierten Erreger an den 
Sorten 'Cherry Bell' und 'Champion' verliefen positiv, 
wobei die Impfung durch Ritzung des Hypokotyls und 
Infektion mit Myzelaufschwämmung geschah. Nach et­
wa 25 Tagen entstanden die gleichen Läsionen wie an 
den Proben aus Spandau. Die mit Wasser behandelten 
Kontrollen erkrankten hingegen nicht. Bei den Infek­
tionsversuchen kam ein deutlicher Sortenunterschied 
in der Anfälligkeit zur Geltung, der auf den geschädig­
ten Feldern nicht beobachtet werden konnte. Von der 
Sorte 'Champion' erkrankten von 50 Pflanzen 22, wäh­
rend bei der Sorte 'Cherry Bell' von 49 nur eine Läsio­
nen aufwies. Ein Infektionsversuch mit einem ebenfalls 
aus den kranken Pflanzen isolierten Bakterium verlief 
ergebnislos. 
Erscheinungsbild, Ergebnis des Infektionsversuches, 
mikroskopische Untersuchungen und das epidemiologi­
sche Verhalten des Erregers lassen mit ziemlicher Si­
cherheit den Schluß zu, daß es sich bei dem Erreger der 
pockenartigen Erkrankung an Radieschenknollen um 
Streptomyces scabies oder einen nahe verwandten Ak­
tinomyzeten handelt. Unterstützt wird diese Annahme 
durch die Ubereinstirnmung mit der Beschreibung von 
W a 1 k e r  (1952) und B r e m e r  (1962), die beide den 
durch Streptomyces scabies erzeugten .Radieschenschorf 
in ihren Handbüchern dargestellt haben. In der Litera­
tur werden neben zahlreichen anderen Arten auch 
Brassica-Arten und Raphanus sativus als Wirtspflan­
zen genannt (S o r a u e r  1956b). 
Chemische Maßnahmen zur Verringerung der Schä­
den sind bisher bei Radieschen noch nicht erprobt wor­
den und im Hinblick auf Karenzzeit und Phytotoxizität 
auch problematisch. Befallsstärken, wie sie in Spandau 
auftreten, lassen sich deshalb nur durch Kurlturmaß­
nahmen einschränken. Hierbei kann man sich am leich­
testen den hohen Sauerstoff- und Wärmebedarf des 
Erregers zu Nutzen machen, indem Radieschenfelder 
bei anhaltend trockenem Wetter ausgiebig bewässert 
werden, so daß das Wasser die Bodenluft verdrängen 
kann und die Aktivität des aerob lebenden Strahlenpil­
zes dadurch bremst. Eine derartige Methode wird be­
reits 1933 von D i p p e n  a a r empfohlen. Eine Eindäm­
mung der Erkrankung durch Fruchtwechsel ist ebenfalls 
problematisch, weil Getreide, Hackfrüchte und die häu­
figsten Gemüsearten für den Erreger anfällig sind. 
Außerdem dient ihm eine große Zahl von krautigen 
Wildpflanzen als Wirt (H o o k e r  1949; Jo n e s  1953; 
P a  1 m 1934). Erwähnt sei hierbei, daß am Rand der 
befallenen Spandauer Flächen alle untersuchten Exem­
plare von Solanum dulcamara L. an ihren Wurzeln die 
gleichen Symptome zeigten wie die Radieschen. Eine 
Auswahl resistenter Sorten wie bei der Kartoffel ist 
beim Radieschen nicht möglich, weil keine Resistenz 
bekannt ist. Als weitere Maßnahme könnte ähnlich wie 
beim Kartoffelschorf (B i s  h o p u. a. 1954) mit Hilfe 
physiologisch saurer Dünger versucht werden, den pH­
Wert des Bodens soweit zu senken, daß der Strahlen­
pilz, dessen pH-Anspruch zwischen pH 5,4 und 7,4 liegt 
(El l i s o n  u. a. 1951), in seiner Aktivität gehemmt 
wird. 
Herrn Sc h ä 1 o w von der Bildstelle der Biologi­
schen Bundesanstalt Berlin-Dahlem sei für die Anfer­
tigung der photographischen Aufnahmen gedankt. 
Zusammenfassung 
In .den Jahren 1964 und 1971 traten an den Radies­
chensorten 'Champion' und 'Cherry Bell' auf Rieselfeld-
Abb .. 1. An Schorf erkrankte Radieschen; verschiedene Be­
fallsgrade an Knollen aus dem Jahr 1971. 
Abb. 2. Hängetropfenkultur des aus dem erkrankten Gewebe 
isolierten Aktinomyzeten. Beizung: Erythrosin, Färbung: 
Gentianaviolett. Vergr. 120 X. 
Abb. 3. Teilausschnitt aus der Hängetropfenkultur, der die 
Sporen- und Spiralbildung zeigt. Vergr, 1000 X. 
(Aufn.: Schälow, BBA Berlin-Dahlem} 
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böden in Berlin-Spandau pockenartige Mißbildungen 
auf, die die Marktfähigkeit der Knollen stark beein­
trächtigten, so daß in einigen Fällen Verluste bis zu 
100 0/o auftraten. Ähnliche Schäden wurden nach An­
gaben des Pflanzenschutzamtes Berlin in geringerem 
Umfang schon 1960 und 1963 auf den gleichen Flächen 
festgestellt. Auffallend war hierbei, daß das Maximum 
des Befalls stets in eine sehr trockene und warme Wit­
terungsperiode, fiel. Die anfängliche Vermutung, daß es 
sich um eine nichtparasitäre Erkrankung handelt, be­
stätigte sich nicht. Es konnte vielmehr ein Aktinomyzet 
aus der Streptomyces-Gruppe, wahrscheinlich St. sca­
bies (Thaxt.) Waksma n u. He nr ici, als Krank­
heitserreger identifiziert werden. Zur Vermeidung wei­
terer Schäden wird eine regelmäßige und ausreichende 
Bewässerung als geeignetstes Mittel empfohlen. 
Summary 
An Actinomycosis of Radish (Raphanus sativus L., var. 
radicula Pers.) 
In 1964 and 1971 scab-like malformations were found on 
the radish varieties 'Champion' and 'Cherry Bell' in sewage 
farms at Berlin-Spandau which badly affected the market 
quality of the roots and caused lasses of up to 100 °/o in some cases. According to information from the Plant Protec­
tion Office in Berlin similar injuries were found in 1960 and 
1963 in the same fields. The extent of damage, however, had been much smaller. lt was remarkable that the maximum 
attack was always in a very dry and warm climatic period. The first supposition that it was an abiotic disease could not 
be verified. As the causative agent an actinomycete of the 
Streptomyces group, probable St. Scabies (Thaxt.) Waksman
a. Henrici, was identified. In order to avoid further damage,
regular and sufficient irrigation is advised as a suitable
measure.
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MITTEILUNGEN 
Beschädigungen an Kartoffelknollen 
Im Erntejahr 1970 wurden in einem Betrieb im Raum Reut­
lingen etwa 4 \Nochen nach der Ernte an Kartoffelknollen der Sorte 'Grata', die auf einer Tenne lagerten, beim Sortie­
ren Beschädigungen festgestellt, wie sie in der Abbildung 
wiedergegeben sind. Etwa 5-10 0/o der Knollen zeigten diese 
Schalenrisse, die meist gekrümmt verliefen und in der Regel 
den Eindruck erweckten, als wären sie mit einem großen 
Daumennagel hineingedrückt worden. Bei gekrümmt verlau­
fenden Beschädigungen handelte es sich um Flachrisse, bei 
denen das Knollenfleisch nur geringfügig verletzt war. Mehr 
oder weniger gerade Schnitte reichten dagegen auch ins Fleisch. Da keine Hinweise für mechanische Beschädigungen 
während des Rodens vorlagen, w.urde seitens des Betriebs­
inhabers vermutet, daß es sich um physiologisch bedingtes 
Platzen der Knollen handeln müßte. Aber auch hierfür gab 
es keinerlei Anhaltspunkte, so daß also doch nur eine me­
chanische Beschädigung als Ursache in Frage kommen konn­
te. - Im Jahre 1971 wurden in verschiedenen Betrieben - am 
häufigsten bei der Sorte 'Grata' - die gleichen Beschädigun­
gen festgestellt. In einem Fall, der besonders gut verfolgt 
werden konnte, war die Sorte 'Datura· nicht erntereif (grü­
nes Laub, lose Sd1ale) geerntet worden. Auch hier zeigten 
sich erst einige Zeit nach der Ernte im Lager die beschrie­
benen Schalenrisse. 
Nach diesen und anderen Beobachtungen kommt es bei der 
maschinellen Ernte dann zu leichten Verletzungen (Aufplat­zen) der Kartoffelschalen, wenn das Erntegerät nicht entspre­
chend den Richtlinien des Kuratoriums für Technik und Bau-
wesen in der Landwirtschaft (3042 Dethlingen) auf optimale 
Beschädigungsfreiheit entwickelt wurde oder - wie im vor­
liegenden Fall - bei Hanglagen der normale Knollenlauf in 
der Maschine nicht mehr gegeben ist. Die Risse und Schnitte 
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sind nicht sofort sichtbar. Sie trocknen auf dem Lager ein, so daß mehr oder weniger tiefe, wie Platz- oder Schnittwun­
den aussehende Risse entstehen. Es sei noch vermerkt, daß 
nach diesen Beobachtungen weder Düngung noch Bodenart 
oder Reifezustand einen bemerkenswerten Einfluß auf die 
Schlagfestigkeit der Kartoffelschale hatten, während andere 
Untersuchungen einen Einfluß dieser Faktoren nachweisen 
konnten. Da ihre Wirksamkeit aber sehr stark vom Witte­
rungsablauf im Sommer und Herbst abhängig ist, wird es 
nur bedingt möglich sein, durch Kulturmaßnahmen die Scha­
lenfestigkeit zu beeinflussen. (A. Kloke und.E. Raiser) 
Mechanisch verursachte Schalenrisse an Kartoffelknollen 
(Aufn.: Raiser) 
